
i hetzt
i tuet“

tan f

t Helte'

:v.
Volk.
Meldung

folg'

eulosigt^ir meink
den zu I.
ihr ein?
UNS giiilt'
ntfenbc 11
befrei^
lichen^
ien Ä
elbsther»

dah fj
ranlaßt'
Befrei»

ittern.

- Seite l»
derkreiscH
>en Flotte
chmen,

nicht bcl'

clt es siet
ZesundhE
inen er»e

redaktie^
teil . sku0>'

l!

>it
10 Mtf-

stet'
me
50 breit
antel n«r

IJ >50

ite
Kosen etc-

4 °°

O
unkel S®

Hochheimer Ztadtanzeiger
Amtliches Organ der DD Ztadt Hochheima.II.

vezugrpreir: monatlich 40 pfg. einfchl.
BringctloI ]n ; zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Erscheint3 mal wöchentlich: Montags, Mittwochs, Freitags,

Redaktion u. Expedition : Biebrich a Rh . . Rathausstr . 16 . Telephon 41.
Redakteur: Fritz Glaubet  in Biebricha. Rh.

Rotations-vmck und Verlag der hosbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebricha. Rh.
Filialexpedition in Hochheim: Jean Lauer . _

Anzeigenpreis : für die bgespaltene
Colonelzeile oder deren Baum JO Pfg -,

Reklamezeile 25 Pfg-

<M 20 . Montag, den 15. Februar 1915. 9. Jahrgang.

Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mm».

vom25. v. fcCS ^lasses des Herrn Ministers des Innern
hiermit für m/c n b’c Amtlichen Hafervorräte im hiesigen Kreise
ätere , als 'eresDe rroa [timg beschlagnahmt . Hafer an andere
oder anderer re- ^ 2U verfüttern , ist verboten . Für jedes Pferd
den Tag freigegeb ^ or mirö "nr die Abgabe von 2 )4 Pfund für

Wiesbaden, den5. Februar 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Vf irb  veröffentlicht.
^ijeim a . M .. den 9. Februar 1915.

•- -- Der Bürgermeister . Arzbächer.

über d̂io § 36 der Bundesratsverordnung
Mehl nnnr E des Verkehrs mit Brotgetreide und
vom 3 d mb ^ tmuar 1915 ordnen wir nach Beschluß
sichtsbehä'̂ b " b- mit Genehmigung der Kommunalauf-

vvroe an was folgt:
xi, Sudlern , Bäckern und Konditoren wird
7r,,l??^°be von Brot und Mehl außerhalb des

3 rrs des Landkreises Wiesbaden verboten.
Nach$ 44Ä enber Anordnung zuwiderhandelt , wird
zU sechs tf Bundesrcitsverordnung mit Gefängis bis

hundert Mark°bestraf̂ ”*** ®elÖftrâ C bi5 3U  f ünf3eIjn=

2)? r e? aben' bCn 5-  Februar 1915.
J .-Nr Ä ^ "^chuß des Landkreises Wiesbaden.

' ' ' von Heimburg.

^ veröffentlicht . |
M -, den 9. Februar 1915.

>er Bürgermeister . Arzbächer.

~ Bekanntmachung.
ber . ©eburis lnäl r,u',9 J505 unausgebildeten Landsturms und zwar
memhe8 ^884 bis einschließlich 1875 findet für die Ge-
Wiesbaden / De»kn7 M . am Dienstag , den 16. Februar d. 3s . in

.. Die Muster,in ^ e, ^ of" , Goldgaffc 4. statt.
puNtillch haben sich um 7 Ufyz  vormittags
°i )np genügende nüchternem Zustande zu geftellen . Wer
und Einstellnim ' Wwfoigung fehlt , hat die sofortige Festnahme

.Die  durch «> '^ ." " Nkherec candsturmpstichtiger zu gewärtigen,
«willch beglauMnt » »m Erscheinen verhindert sind, haben ein
■ 's.®Dn  ber (ülff , orztliches Zeugnis einzureichen,
n den Betrieben . " 'ng im Musterungstermin find nur befreit , die

m P ' litärischx,. -Zer Eisenbahnen , der Pvst , der Telegraphie und
iJk ter < sofern A’abr,te n fest angestellten Beamten und ständigen

erklärt stud ' ^Zsou ihrer vorgesehtenbehörde als unabkömm-
n dies „ och Unabkömmlichkeitsbescheinigungen find , fo-

n r seit der ,„.̂ ^ °ben , einzureichen,
ben m Aberkennung »! Musterung mit Zuchthaus oder Ehren-

. bat dies „ „M . oer bürgerlichen Ehrenrechte ) bestraft wor-

ngstag ^ fo^ zi,"m^ g bbert an dem für ihn bestimmten Muste-

Qungetî fin^ m^ Miere und etwaige Unabkömmlichkeitsbescheini-
Q' M .. den 7. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Polizeibehörde Anzeige zu machen ; auch die kranken und verdäch¬
tigen Tiere von Orten , an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
Tiere besteht , sernzuhalten . . „ ...

Die gleichen Pflichten hat , wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft vorsteht , wer mit der Aufsicht über Bieh an Stelle des
Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer , Schweizer , Senne
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Be¬
sitzers, das sich feit mehr ats 24 Stunden außerhalb der Feldmark
des Wirtschaftbetriebs des Besitzers befindet , in Obhut hat , ferner
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte , Stallungen , Koppeln oder Weideflächen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle
Personen verpflichtet , die sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
oder gewerbsmäßig mit der Kastration von Tieren beschäftigen,
ingleichen die Fleischbeschauer einfchl. der Trichinenschauer , ferner
die Personen , die das Sck)lächtergewerbe betreiben , sowie solche,
die sich gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be¬
seitigung geschlachteter , getöteter oder verendeter Tiere oder
tierischer Bestandteile beschäftigen , wenn sie, bevor ein polizei¬
liches Einschreiten stattgefunden hat , von dem Ausbruch einer der
Anzeigepflicht unterliegende Seuche (§ 10) oder von Erscheinungen,
die den Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis

erhallen.̂ ^ chen, ou| welche sich die Anzeigepflicht erstreckt(§ 10),

Milzbrand , Rauschbrand , Wild - und Rinderseuche,
2.  Tollwut,
S. Rotz.
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Lungenseuche des Rindviehs,
6. Pockenseuche der Schafe , . .
.7. Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
8. Räude der Einhnser und der Schafe.
9. Schweineseuche , sofern sie mit erheblichen Storungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist,
und Schweinepest , .

10 . Rotlauf der Schweine , einfchl. des Nesselsiebers , Backstem-
blattern.

11 . Geflügelcholera und Hühnerpest,
12. Aeußerlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern

sie sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande bcsindst,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hat.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntnis und ersuche
die Polizeiverwaltungen sowie die Ortspvlizeibehörden des Krei¬
ses, die Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Be¬
teiligten zu bringen.

Wiesbaden , den 3. Februar 1915 . .
Der Königliche Laudrat.

v o n HeImbu r g.

Bekanntmachung.
Es sind von hiesigen Einwohnern Klagen laut geworden , daß

es ihnen trotz aller Mühe nicht gelinge . Kartoffeln zu ihrem Le¬
bensunterhalt hierselbst zu bekommen . Andererseits steht cs fest,
daß Besitzer da sind, die noch erhebliche Kartosfelvorrate haben.

Es gibt dies Veranlassung , darauf aufmerksam zu machen , daß
der Magistrat berechtigt ist, Kartoffeln , soweit sie von den Be¬
sitzern nicht selbst für den eigenen Bedarf benötigt werden , zu ve-
schlaanahmen tind wegzunehinen . . . . - •» ,,. a xr (

Den Besitzern von Kartosfelvorraten wird hiermit ziiiiachst
noch einmal empfohlen , Kartoffeln freiwillig abzugeben , um
Zwangsmaßnahme » zu veriueiden.

Hochheim a . M -. den 13. Februar 1815.
Der Magistrat : Arzbächer.

Gesunden
eine Brille . Der Eigentümer wird gebeten , seine Rechte innerhalb
sechs Wochen geltend zu machen.

Hochheiin a . M -, den 12. Februar 1915 . „
Die Polizeiverwaltung : Arzbächer.

^ Das Beickm°> Dekannkmachung.
Werden . Anaebn . ^ Bäume in den Anlagen soll vergeben
-Emzureichxs, b Preisforderung sind sofort im Rathause

^ a . M .. den 12. Februar 1915.
Der Magistrat . Arzbächer.— -- -- H 1 • a UUUyCL.

! !; ? • 5isj [inh\ u iC(̂ cJJli’cn3c!e!i C3 vom 26. Juni 1909 (R .-Ges.-
bou der »nt..,/ ^ ^ 'brr von Haustieren verpflichtet, von dem
. °nde. .oder von h na ^i,lr bc3eic[)netcn Seuchen unter ihrem Biest

^ riner fojrfx.« ^ m ^ uftrE tcn von Erscheinungen, die den Ans>
Seuche befürchten lassen, unverzüglich der Orts

Bekanntmachung.
1. Bei Verlust - und Todesanzeigen darf die Zugehörigkeit des

Tovppenteiis zu den höheren Verbänden nicht erkennbar sei» .
2. Truppenteil , und Kriegsschauplatz zusammen dürfen in Den

Anzeigen usw . nur Dann genannt werden , wenn das Datum oes
Verlustes wehr als 4 Wochen zurückliegt . Sonst ist nur eme der
beiden Angaben zulässig . Aus die Jnnchaltung dieser Bestimmung
ist strengstens zu achte».

Berlin , den 31. Januar 1915.
Der Ehef des stellvertretenden Generalstabes der Armee.

. I . 21.: (gez.) B r o se.
Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 13. Februar 1916 . . .. . „

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Aui Verfügung der 51ql. Regierung in Wiesbaden soll die Ve-

tämvsung und Vertilgung der Schiiaken unb Schnukenbrut mit allen
Mitteln durchgesübrt werden . Die Slusrottung der Larven der
iunaen Vrut in ibren Ablagecungsplatzen in stehenden Wa „ erslü-
chen ist durch Begießen mit Petroleum oder Saprol vorzunehmen.
Die Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren geschieht
am besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Kellerraume

InLm solches zur allgemeine » Kenntnis gebracht wird , ergeht
zugleich die Anfsorderung , die energische Bekämpfung . und Ver¬
tilgung der Schnaken unter 2tnwendung vorstehender Maßnahme!
vorzunehmen . . . ... . .

Die Beiolgung dieser Llnordninig wird überwacht.
Hcckchcim a . M .. den 13. Februar 1916. . .. . „

Die Poiizeiverwaltung : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Stelle des stellvertretenden Schmchtvieh - und Fleischbe.

schauers sowie Trichincnschauecs soll vergeben werden . Geeignete
Bewerber wollen sich sofort schristlich im Ralhause melden.

Hochheim a . 7st.. den 4. Februar ISIS . , .. , „ ,
Die poiizeiverwaltung : Arzbächer.

Die seit einigen Jahren von der Llbteilung ausgesuhrte Prü¬
fung von trigonometrischen Punkten hat ergeben , daß die Mark¬
steine zum Teil verschwunden , zum Teil aus dein Licker herausge¬
kommen und am Wall oder im Graben niedergeiegt , zum Teil an
Ort und Stelle liegend vergraben sind . Die Besitzer sind fast aus¬
nahmslos im Unklaren über den Zweck und Wert der trigonome¬
trischen Marksteine . Sie beackern die Marksteinschutzslache » m
den - Glauben , dah ihnen zwar der Boden nicht gehöre , ihnen aber
die Nutznießung überlassen sei. Diese Annahme ist natürlich irrig.
Die Marksteinschutzsläche , d. i. die kreisförmige Bodenslache von
2 Quadratmeter um den Martsteur , darf nicht vom Pfluge berührt
werden . Wergl . 8 2 der Anmweisung vom 20. Juli 1878 , betreffend
die Errichtung und Erhaitung der trigonometrischen Marksteine.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 370 , 1 des R .-Str .-G .-B . mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft . .

Durch Das Umpflügeu und Eggen Der Marksieinsu -utzfiachen
entstehen die vielen Verrückungen und Beschädigungen der Mark¬
steine - mit der geringsten Verschiebung ist aber der Punkt zerstört,
und kann nur unter Aufwendung von erheblichen Kosten von
Technikern der Landesaufnahme wieder hergestellt werden . Die
Zerstörung von trigonometrischen Punkten der Preußischen Lan-
dc- trianqulation fällt unter 8 304 R .-Str .-G .-B . (Gegenstand der
Wissenschaft ) und wird mit Geldstrafe bis 900 Mark oder mit Ge¬
fängnis bis zu zwei Jahren bestraft '.

Berlin NW ., 40, den 15. März 1906.
Herwarthstraße 2/3 . . , .

Trigonometrische Abteilung der Komgl . Landesaufnahme.

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
. Die Ortspolizeibeyörden des Kreises haben alljährlich im

Frübiobr vor der Ackerbesrellung den Inhalt des obenstehenden
Schreibens auf ortsübliche Weise zur Kenntnis der Einwohner zu
brinqen und dabei insbesondere die Grundstücksbesitzer auf den ge¬
meinnützigen Zweck der durch die Landesaufnahme , festgesetzten
triaonometrischen Puntte hinzuweisen und daraus auskuertsam zu
machen , dah die 2 Quadratmeter großen Marksteinschutzflachen
Öein Fiskus gehören und deshalb von der Bewirtfchastung aus¬
geschlossen sind, auch die Marksteine weder beschädigt oder verrückt
werden dürfen.

Auch die Herren Lehrer sind zu ersuchen , die Kmder auf die
Bedeuiung der Marksteine , die sie insbesondere sur die Landes¬
aufnahme und für alle daran anzuschließenden Vermessungen
einfehl der Katasterciusnahmen und der Aufnahmen sur Konsoli¬
dationen , Zusammenlegungen , für militärische und viele andere
Zwecke haben , sowie aus die Strafsälligkeit der Beschädigungen >n
geeigneter Weise aufmerksam zu machen . „ , .

Dje trigonometrischen Punkte können von den Ortspolizei¬
behörden und Gendarmen event . bei den Katasterämtern erfragt
werden , so daß die nach dem § 23 zu 1 Abs. 2 der Anwcis . vom
20 7 78, betr . Errichtung und Erhaltung trigonometrischer Mark¬
steine (Ertm -Beilage zu. Nr . 38 des Llmtsblattes für 1879 ) den
Ortspolizeibehörden und Gendarmen obliegende Revision ausgeubt
werden kann.

Wiesbaden , den 1. Ma , 1906. .
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 5251 . gez- von H e r tzb e r g.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 25. Ottober 1913.

J .-Nr . I . 6205.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 3. Februar 1915.

Die Poiizeiverwaliung : Arzbächer.

vermischt«;.
iiir Deniüse und Saclosseln[t von einor

>n 2tust !l . b° )nhme nacf)  dem Städtischen Gutshof Blanken-
KM bes (L “ ' ^ 2^ ihr sollen zur Nachtzeit die Er-

, ^ lc fer (Belenrnih -*aĉ i>er  Äkiitralmarkthalle gebracht werden.
1at* n °us Ü ° uch erwähnt werden , daß die Ein-
31, .t s®“ te 20 Wirr Stadt gehörigen Gütern einfchl . der Kanali-

geaenimöe l̂vnen Mark betrugen , denen 19 335 000 Mark
M 885 0gg-Mark brachten also einen Verdienst
Morge,, . urk . Das Gelände der Güter umfaßt rund 100 000

^esem cin  Unternehmen , wie es in
JM  Eie ist f,as ", Kurzer Zeit wohl noch >ie gegründet wor-
Sll L . Sie muß 3 bfs ?4 C Ci nnÖeIS= unö  Mehlgeschäft der
-« « tonen Mark Geim ^ Mionen Tonnen , also für 700 bis 800

- treibe , m kurzer Frist ankaufen , mit fünf Mil¬

lionen Landwirten verhandeln , eine Qualitätsabnahme vornehmen,
das Getreidelager lombardieren , bezahlen , vermahlen und an Die
Bedarfsstellen bringen . Das ist ohne erste technische Krajte und ein
großes Personal von Kaufleuten , Buchhaltern , Kassierern , Spedi¬
teuren usw . nicht möglich . Die Gesellschaft hat 2000 bis 3000 Kom¬
missionäre und 500 Angestellte. Die Reichsdarlehens asse, die das
Lombardgejchäft besorgt , hat 1100 Pfandhäuser verpflichtet.

Ein unerwarteter Goldzusluß . Im Herzogtum Anhalb hatte
sich ein Spaßvogel einen Scherz erlaubt , der niemand f* abigt unp
dessen Folgen durchaus gute waren und noch fmd . Der Unve
kannte hat es verstanden , eine Mitteilung in die Zeitung zu bn -
gen , wonach die Reichsregierung beabsichtige , alle Goldmünzen um-
zufchmekzen und zur Erinnerung an die Kriegszeit »nt emem ü
beertranz zu versehen . Die alten Goldmünzen wurden alsdann
mit dem Friedeusschluß an Kurs - und Goldwert ( !) verloren haben.
Die Nrtiz machte die Runde durch die Presse . Ihren Zweck, bei
der ländlichen und andern Bevölkerung das Gold locker zu machen,
hat sie jedenfalls erreicht . Allein in Staßfurt wurden im: Postamt
alsbald für 60 000 Mark Gold gegen Papiergeld eingewechselt.

Mehrere hunderttausend Mark Schaden richtete ein Feuer m
einer Berliner Metallwarenfabrik an , die Llluminiumkochgeschirre.
Trinkbecher , Stnrmlaternen und Aluminiumflaschen anfertigt . Die
Maschinen stürzten krachend durch die Decken der Stockwerke hin¬
durch in die Tiefe . Große Posten ferliger Ware und von Roh-
material ist den Flammen zum Opfer gefallen.

Zehlendorf . Bei einem Versuche , zwei aus dem Schlachtensee
einaebrochenen Soldaten Hilfe zu bringen , gerieten ein Schlosscr-
aeselle und der Arbeiter Wiedenhoeft aus Zehlendorf gleichfalls in
den See Während es gelang , die beiden Soldaten und den
Schlosscrgesellen an Land zu ziehen , konnte Wiedenhoest nur als
Leiche geborgen werden.

kosten Beim Sckilittschuhlaufcn brachen zwei Kinder des
Schneidermeister -y ceiffcrt ein . Der neunjährige Fritz Kitzler , der
den Kinder » zu Hilse eitle , brach jedoch selbst ein . Alle drei er-

tia " Berlin Auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken
werden im ' Laudespolizeibezirk Berlin alle Polizeistunden -Vergün-
stigungen auf ein Uhr nachts herabgesetzt.



Die KriegAs-ge,
Der freitag=Tciges5Äendit.

W . B . (Amtlich .) Großes Haupkquaetier , 12 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor der Küste erschienen nach längerer Pause
wieder feindliche Schiffe . lieber Ostende wurden von
Fliegern des Gegners Bomben geworfen , öre rmmarr-
fchen Schaden nicht anrichteien.

Auf der übrigen Front finden ArlMerislümpse stall.
Besonders viel Munilisn fetzte der Feind gegen unsere
Stellungen in der Champagne  ein . Tinen nen¬
nenswerten Erfolg hat er hierdurch nicht erzielt .— Der
S o u a i n wurde auch ein 3 nfanterieangr «;f vex]\iä)i,
der aber abgewiefen wurde , und bei dem 120 Gefan¬
gene in unseren Händen blieben.

Die gestern gemeldete Zahl der Gefangenen in den
A r g o n n e n erhöh! sich um 1 Offizier und 116 Mann

nordwestlich Verdun  wurden mehrere
feindliche Schützengräben von uns genommen . Der
dagegen franZöfifcherfeiks unier Voranlragen der Gen¬
fer Flagge unternommene Gegenstoß wurde unter er¬
heblichen Verlusten für den Feind abgewiefen . L-re Fe¬
stung Verdun wurde von den deutschen Fliegern tn« et¬
wa 100 Bomben belegt.

Oer SamsiagsTagesiberidit,
W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 13. Februar.

Am Sudelkopf in den Vogesen  gelang es den
Franzosen einen kleinen Vorgraben von unserer Stel¬
lung zu besehen.

O e st ! i ch-e r Kriegsschauplatz.

Se . Majestät der K a i f e r ist auf dem kampffetde
an der ostpreußifchen Grenze  emgelroffen.
Die dortigen Operationen haben die Russen zur
schleunigen Aufgabe ihrer Stellungen
östlich der masurischen Seen gezwungen . An einzslnen
Stellen dauern die Kämpfe noch fort. Bisher find
etwa 26000 Gefangene gemacht,  mehr als
20 Geschütze und 30 Maschinengewehre erbeutet worden.
Die Menge des erbeuteten Kriegsmaterials läßt sich
aber noch nicht annähernd übersehen.

In Polen,  rechts der Weichsel, haben die deut¬
schen Truppen die gestern gemeldete Offensive svrtge-
feht. die Stadt Sierpez genommen Und wiederum
einige hundert Gefangene gemacht.

Auf dem polnischen Kriegsschauplatz
links der Weichsel keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz
An der Küste warfen auch gestern wieder feind¬

liche Flieger Bomben , durch die in der Zivilbevölkerung
und deren Besitz sehr beklagenswerter Schaden ange-
richte! wurde , während wir militärisch nur unerhebliche
Verluste hatten.

An unserer Westfront wurden Arkilleriegeschosse
aufgefunden , die zweifellos aus amerikanischen Fabri¬
ken stammen.

Die Zahl der bei dem gestern östlich Souain abge-
wicfencn Angriff gemachten Gefangenen erhöht sich
ans 4 Offiziere 478 Mann . Vor unserer Front wurden
200 Lote des Feindes gesunden , während unsere Ver¬
luste bei diesen Gefechten an Toten und Verwundeten
80 Mann betragen.

Nördlich Massiges,  nordwestlich St . Mene-
hould, wurden im Verfolg unserer Angriffe vom 3. Fe¬
bruar weitere 1200 Meter von der französischen Haupt¬
stellung genommen.

Am S u d e l k o p f in den Vogesen versuchte der
Gegner erneut anzugreisen . wurde aber überall mühelos
abgewiefen.

Ein Reuter -Bericht über den englischen Flug an die
belgische Grenze.

WB na. London , 13. Februar. Das Reutersche BurcaN
meldet amtlich über den Vorstoß britischer Flieger an die belgi d)c
Küste: 34 Flugzeuge und Wasserflugzeuge unternahmen einen An¬
griff ans das Gebiet von Brügge, Zeebrügge, Blcmkenberghen'w
Ostende. Das Resultat ist unbekannt. Während des Angrisl»
hatten die Flieger mit einem schweren Schneetreiben zu kämpfen-
Der Flieger Graham White, der bei Nicuport in die See sieb
wurde durch ein französisches Schiff gerettet. Alle Flieger sind
trotz heftiger Beschießung durch die Deutschen mit Gewehren, Mm
schi'nengcwehren und Geschützen unversehrt zurückgekehrt. Zwei
Flugzeuge wurden beschädigt. Das Unternehmen wurde durch die
maritime Abteilung des Fliegerkorps ausgeführt.
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Die immer stärker werdende Abhängigkeit Frankreichs
von England

wird in der Kölnischen Zeitung besprochen. In unbefangenen
Kreisen Frankreis empfinde man längst eine Besorgnis wegen der
Ansprüche des englischen Hilfskontingentsan Frankreich. Man
murre über die Art, wie die Engländer sich in den französischen
Kanalstädten breit machen und sich zu Gebietern answürfen. D>e
Besorgnis, als ob die Engländer Dünkirchen. Calais, Baulog"-
und Havre jemals wieder verlassen dürften, sei durchaus gerechi-
fertigt.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Operationen an und jenseits der ostpreu¬

st , scheu Grenze  sind überall in glücklichem Fort-
schreiken. Wo der Feind Widerstand zu leisten versucht,
wird dieser schnell gebrochen.

In p o l e n rechts der Weichsel überschritten unsere
Angriffstruppen die untere Skewa und gehen in Rich¬
tung Racionz vor . Von dem polnischen Kriegsschauplatz
links der Weichsel ist nichts besonderes zu melden.

Oberste Heeresleitung.

SU MMWU » 1WM. 1 WB>
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Der Gegenstoß Hindenburgs in Ostpreußen. Ncheg
Urteile der neutralen Presse. mtcn B

WBna. Bern,  13 . Febr. Der „Bund" hatte schon aus der« cralr
Meldung des russischen Hauptguartiers vom 11. Februar den Rück- j WB r
schlag hcrausgelesen. Er stellt fest, daß die plötzlich hervorbrcchcnd- am erhj
Offensive in Ostpreußen die Russen über die Grenze gefegt uno tten.
ihnen schwere Verluste beigebracht hat. Rach der deutschen Mel- § jjßsg

Berlin.  Zu dem neuen Siege an den masurischen Seen
schreibt die ..Bossische Zeitung ": So hat denn das deut¬
sche Volk in Waffe» einen neuen folgenschweren Crsoig errungen,
der wie eine prompte Antwort aus die prahlerische DumaredeL-a-
sonows wirkt und die Hoffnung unserer Feinde aus dre rufM.q
Dampfwalze zuschanden macht. Mit Freude wird der kiaiser den
Wassenkaien seiner tapferen Truppen beigewohnt haben, Mit Freu
den hat die gesamte Bevölkerung die gestrige Meldung der Obersten
Heeresleitung begrüß:. Sie dankt den Brüdern im Felde, dre den
Ruhm des Deutschen Reiches mehren und für den Bestand und me
Zukunft des Datertandss heldenmütig ihr Leben einsetzen. — 3m
„Berliner Tageblatt"  führt Major Moraht aus: D.e
Schwierigkeit der Lage. „Feinde ringsum", hat dem deutschen Botte
in allen dem Kriege dienstbar gemachten Schichten eine gigantische
Kraft gegeben, die uns Erfolg über Erfolg bringt. Tiefgründig ur¬
teilte vor 5 Jahren unser Generalguartiermeister. als er schrieb,
solcher fortdauernderErfolge bedürfen wir, denn unter Sen yelikr-
gcn Kuklurverhäilnisscn ist ein langer Krieg schwer zu ertragen, m
äesieigertem Bratze. Sie werden aber nur e.ner starten Wehrmacht
zufallen, die imstande ist, zu Zeder Zeit die gesamte organisierte
Dolkskrasl auszubieten. Seit diesen Worten sind wir über ern Ein¬
schränkung wohl noch hinausgewachsen. Auch einen langen « rieg
vermögen wir zu ertrugen. — In der ,.Deutschen Tages-
zeitung"  liest man: Die Zange hindenburgs, diese Riejenzangc.
deren Kiefer von der Memel bis zur Bukowina reichen, wahrend
ihr ©rijf irgendwo in Preußen in sicheren Händen liegt, hak we¬
bet einmal an einer geeigneten Stelle zuzegrifssn. und die rmß-
schen Blassen in schwere Erschütterung gebracht. Dieser Sieg, der
den Austen die Ausrede, daß sie doch auch auf feindlichem Boden
ständen, völlig zerstört, wird auch bei manchen anderen Leutenm
der Welt gerade in dieser Zeit einen besonders wünschenswerten
Eindruck machen. — 3n der ,.Germani  a“ wird hervorzehoben.
daß die Armeen unserer Bundesgenossen mit uns wetteifern. —
Die „Kr §uzz eit u n g" melni: Noch sind die Kämpfe öjtüch der
masurischen Seen, von deren Äeriaus der Scneraisiab frohe Kunde
brachte, nicht zum Abschluß gekommen. Aber dieses Ereignis zeigt
leuchtend vor aller Welt: Wir siegen! — Der „Berliner Lo¬
kalanzeiger"  schreib!: Wenn die russische Heeresleitung tat¬
sächlich zu wissen glaubte, daß unsere Armee für einen Angrrsi zu
stark sei, dann ist es einfach unerklärlich, daß dieser Angriff trotz-
dem <xr>qcQvbi\fi wu ?de- llebugeus ?ßr<n es uns eigentlich gleit)-
aiüfig ein, wie die Russen ihre Niederlage erklären wollen, uns
genügt, daß sie darüber quittieren müssen. Die weitere russische
Mitteilung aber, daß die kämpfenden Armeen unter die Gezchühc
der r»!sischen Festungen zurückqcsührt werden sollen, ist ein Be¬
weis für die Gründlichkeit der Niederlage und ein Verzicht ans eine
weitere Offensive. — Die „Berliner Morgenpost " schreibt:
In m.litärischer Hinsicht bedeutet dieser Erso!.g zunächst die B̂e¬
seitigung jeder Gefahr, i '? etwa für die Provinz Ostpreußen destan-
den hotte. Der Erfolg ist aber nicht nur von rein örtlichem Ein¬
fluß. sondern geht viel weiler. Er bezeichnet das völlige Scheitern
des russischen neuenLnerat.onspiones. durch den die Rußen einen
vollständigen Umschwung der Kriegslage erhofft hatten. — TI
„Rh. Wests . Z e i ku n g schreibt: seht, da sich der glückliche
Aim-o-mg d:s Krieges immer Uarer abzeichn-t. feist, sich der lieze
Glaube des russischen Bol'es an den schkietzttchen Triumphm St-
chcrheii um, — das waren die stolzen und überheberdcn Worte, unk
denen vor zwei Tagen Goremykin, Rußlands er<"er Minister, die
ösfentlche Meinung Rußlands mifftischen, die Well aber lauschen
zu 'innen alaubte. Aiemaud bet uns hat fern Gerede ernst ge¬
nommen. ni-mand hat cs der Müde für wer! gehasten. mit Blorlcn
zu entgegnen, — heni aber ist doch eine Ztntwort gefallen, die j:ch
den russischen Hirnen deuk'-cher cmprägen mag. als irgend eist
Wort es vermocht hä"e: hindenburgs Schwert erk
seine alte , wo h' be fern n t e,  knappe Sprache gere¬
det:  die hcereskörper der 2lusjcn, die zum zweiten rstale in oie
Oslgrenzmmk des Reichs einzufalien gedachten, tragen zum zwei¬
ten Jlla'c ihr blutiges Stirnzeichen von dannen, und wiederum rann
sich der Spalt des vecungiücktenBegriffs von der russischen
„Dampfwalze" bemächtigen!

Der SonMfßg ^ eigssksndif.

W . B . (Amtlich.) Großes Hauptquarkier , 14 . Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordöstlich PvAl -a-Mousson entrissen wir den
Franzosen das Dorf Norroy und die Westlich dieses
Ortes gelegene Höhe 365 ; 2 Offiziere . 151 Mann wur¬
den zu Gefangenen gemach!.

In den Vogesen wurden die Orlschaften Hilfen und
Ober-Sengern gestünn ! ; 135 Gefangene sielen in unsere
Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An und jensetts der ofipreußifchen Grenze nehmen

unsere Operationen den erwarMen Verlauf.
In Polen rechts der Weichsel machten unsere Trup¬

pen in Richtung Racionz Fortschritte . In Polen links
der Weichsel keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.

DZr Msntsg-TagLZbsrichL.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauplguartter . 15. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich Ypern  bei Lank! Eloy entrissen wir dem

Feinde ein elwa 900 Meter langes Stück seiner
Stellung . Gegenangriffe waren erfolglos.

Ebenso mißlang ein Angriff des Gegners in der
Gegend südwestlich Ca 3aj [ es. Einige Dutzend (öe-
fangene blieben in unseren Händen.

Den Vorgraben , den wir am Sudelkopf am 12. Fe¬
bruar verloren hatten, haben wir wieder genommen.
2lus S  c n g e r n im Lauch!«! wurde der Feind ge¬
worfen . Den Ort Rembach  räumte er darauf frei¬
willig.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Tilsit  wurde der Feind aus Piktupönen

Vertrieben und wird in 2Ych!nr°g Tauroggsn weiter ge-
drängt.

Diesseits und jenseits der Grenze , östlich der
S e s n p 1a 11  c , dauern die Vcrfoigungskämpfe noch
an . Aeberall schreiten unsere Truppen schnell vor¬
wärts . Gegen feindliche, über Lomza vorgehende
Kräfte stoßen deutsche Teile in der Gegend von Kolno
vor.

Im Weichselgebiet  gewannen wir weiter
Boden . Racionz ist von uns besetzt. In den vorher¬
gehenden Kämpfen wurden neben zahlreichen Ge¬
fangenen 6 Geschütze erobert.

In P o l e n , links der Weichsel, keine wesentlichen
Veränderungen.

Oberste Heeresleitung.

vom weftliHen!!stegftcha«p!->tz.
Berlin.  Jur Fortsetzung der Kämpfe an der Küste wird

den Morgenblättern übereinstimmend aus Rotterdam gemeldet,
daß am.13. die Geschütze ohne einen Augenblick zu schweigen mit
großer Heftigkeit gearbeitet hätten. Auch die Flotte sei an¬
scheinend in der Nähe von Ostende in Tätigkeit gewesen.

Der deutsche Angriff aus Souain.

düng sei cmzunehmen, daß 26 000 Russen cmgekcssclt oder ver- >stph^
braucht gewesen seien und das Gewehr gestreckt hätten. Ebenfalls garjkg,^
sei der rechte Außenflügel der Russen arg zugerichtet und weit abgc- 3[ in
drängt, teilweise sogar abqeschnitten worden. Den Russen fei aucy °
diese Hindcnburgsche Kombination und Konzentration vielleicht wie- -«ni
der überraschend gekommen. Sie hat sie nicht nur an der Kontatt-

Genf.  15. Februar. Nach französischen Zugeständnissen war
der Angriff der Deutschen auf das Gehölz bei Souain trotz heftigen
Schneetreibens unwiderstehlich. Ein französisches Bataillon wurde
fast völlig aufgerieben. Das deutsche Bombardement auf die
Dörfer Tracy-le Val und Vailly verzeichnet die Iossresche Rote
ohne Kommentar wie immer, wenn die deutschen schweren Ge¬
schütze feindliche Batterien zerstört hatten.

oer noerraicyeno gerommen. oil-  yac ,ie um;» uif uu uu
stelle zum Weichen gebracht, sondern beeinflußt auch die siraiegüch'-
©efomüac]c in ungünstigem Sinne. Die Neugruppierung wird wer v{
hinten erfolgen müssen. 'Auch der am weitesten links befindliche« » , u
russische Flügel sei auf Ezcrnowitz zurückgeflutet, so daß auchh"(
eine Rückdrehung zu bemerken se,. Vor Warschau mehrten sich sin k>>e zu
Anzeichen, welche auf ein Zurückfallen auf die letzten Descnsiolinie'i . mch
bei den Forts-Zentralstellungcndeuten. Die russische Leitung wir" ye.
an den allgemeinen Rückzug denken müssen, mm die Weichsel nocĥ hm
rechtzeitig zu überschreiten. Vielleicht seien die Vorbereitungendazu . um
schon im Gange. ^ iftifirnii

WB na. Genf,  13 . Februar. Das „Journal de Gencve L ^ at\
schreibt: Die letzten Ereignisse in Ostpreußen sind, was man eins ^
strategische Ueberraschung nennt; während die Angriffe vor ,n.^
Warschau und die österreichisch-deutsche 5tonzentrat,on m oe._ ..:r.r nrc.,...,. s:,» «f,,Cvm i - fnnhon ntlllCl'CXUUi ^UF.HU UliU Ult - | " /T — - ' " UbiNil
ungarischen Ebene die Aufmerksamkeit sesselteu. fanden ander- wclchc,^
Konzentrationen, welche ebenfalls bedeutend sind, auf dem äußer- ausoen
sten preußischen Nordflügel statt. Diese Konzentrationen führten rrlDticm
zu einer Gegenoffensioe, welche den Rückzug der russischen Front- >, ,mi) ;
linie an den Masurischen Seen herbeigesuhrt hat. V̂ ktzei

Genf,  15 . Februar, lieber die Vorgänge aus dem östlichen« er IVJ7 l - 11 | / lü * tvllluli O »3 l 1 , .
Kriegsschauplatz wird in einigen französischen Blättern gerncldet, b'm-.
daß die von Ostpreußen ausgehende Offensive sich noch zu vor- j n £
stärken scheine. Der große Gegenstoß sei überlegen eingeleitet un° » J 9«
sehr geschickt durchgesührt worden. Das müsse map anerkennen- . «
Immerhin müsse die Frage offen gelassen werden, bis zu welchem
Punkte dieses Manöver die allgemeine Lage ändern wird. Es sei0ini(s
schwierig, dieses vorauszuschen. g, daß

Kopenhagen.  Die Kriegskorrespondenten- der Blatter^ ^
melden, daß infolge völliger Zurücknahme der gegen Ostpreußen
vorgerückten russischen Nordarmce der Fall Warschaus möglich8^ -ite A,
worden sei. Jnwangorod dagegen sei von den Russen zu eineri»t' Ocher̂
einnehmbaren Festung ausgestaltet morden. thieden

S t o ckho l m. Die hiesigen Blätter melden aus Petersburg- vGgz
daß Kowno und Wilna in Verteidigungszustandgesetzt undoatz rivlvno uno Wnna in ^erieivigiuiuozunuuu .
Drittel der Zivilbevölkerung aus ihnen entfernt wurde. M" ff,) ';
schließt daraus auf eine bevorstehende Zurucklegung der russisch-" gj;c ^
Linie auf Kowno und Wilna. . hrr

-.rer P
WBna. Wien,  13 . Febr. Jn Besprechung des abermalig-'' Kitt hi;_ s. - i.'j_ er. . mpifrn ott

Dt et ytn . jj GZ „vtcue -wrenei ^ uyuuiu juyt . ~
samtoperationen gegen das ustpreußische Grenzgebiet dürfen ao& m er«
Mals als gescheitert angesehen werden. Diese Tatsache ist hochv-. SU den,
deutsam, da zu derselben Zeit alle feindlichen Ofsensivabsichteniitets
der Bukowina in gleicher Weise vollkommen mißglückt sind. A»l

n o ' - , , H IlljCl f| LIIIV5
plan Ist zerriffen.""Äe Auswertung' der Erfolge der Verbündete" . . «r
ist im Zuge. Auch die „Neue Freie Presse" weist aus die wieder 4n , :
holten Niederlagen der Russen bei den Masurischen toesn hm, »er  r 30
bei sie speziell die Verdienste Hindenburgs hervorhebt.

WB na. London,  14 . Februar. Ein Mitarbeiter de .,1'
„Times" sucht die Bedeutung des deutschen Sieges in Ostpreupu./ >8-
herabzusetzen. Er schreibt: Die Qualität der neuen' dgutscĥ ^ ■■
Truppen ist nicht so hervorragendk?), daß der Großfürst nicht
stände sein sollte, eine erfolgreiche Gegenoffensive zu unternehme• ins
Es liegt kein Grund vor, sich über den Ausgang zu beunruhige' ' ^ «e:
Es ist nicht das erste Mai, daß die Russen aus Ostpreußen Sr |
morsen wurden. Das letzte Mal war der Gegenschlag der Ruil̂ Bc
wirksam. Die Erfolge der Russen an anderen Stellen der Fro>̂ ^ _
müssen dem Großfürsten gestatten, hier mehrere Armeekorpst . 6efui
sammcnzuziehen. Es dürfte nicht lange Zeit beanspruchen, die ! istĝ ^
einen entscheidenden Schlag gegen die Deutschen notwendig- ^
Sireitkräfte zu sammeln. bismjj

-ere t,
Russische Sorgen . )

Hamburg,  14 . Februar. Die „Rowaje Wremja" sch"'''
zur neuen deutschen Offensivbewegung: Möge der barmhetSczur neuen oeurimen rasseni,ooi:wi.-uuug. Miuyt:  uu ' (tjii ron
Gott unseren-tapferen Helden seine Hilfe nicht versagen, P Le,
furchtbarer, orkanartiger Angriff des Feindes hat begonnen. ' d
wird wahrscheinlich der letzte in diesem Kriege sein. Wie c‘ ( ge,
mächtige Lawine, wie ein ungeheuerer Heuschreckenschwarm, |(
gossen sich die deutschen Truppen über das westliche Rußland, ch.. ^.LRu>., - . I... . .. — rr- - westliche Rußland. - J t Lu,
Vordringen geschehe mit einer so urgewoltigen Wucht und - „
einer solchen Kraftanstrengung, daß es wohl möglich sei, daß 1(11
russischen Heere nicht vermöchte» Stand zu halten, sondern»v- ire0(| T
rannt werden dürsten. : Crg,

ei  ; lc,f
Die öslerreichischungarischeri Tagesberichte . »̂dcr

WB na. Wien,  13 . Februar. Amtlich wird verlautban- ^
3. Februar: Jn Russisch-Polen und Westgalizien keine EreigNM^Februar: Jn Rußitch-Polen und 'NDepgauzien lerne

Die Situation an der Karpathensront ist im westlichen1 ,
mittleren Abschnitt im allgemeinen unverändert. Die stw
russischen Gegenangriffe zunächst des Dutlapasses sind seltenerj
worden. Im östlichen Slbschnitt sind Fortschritte erzielt, wieworden, gm östlichen Abschnitt sind Fortschritte erzielt.
zeitig mit dem erfolareichen Vordringen in der Bukowina uo
schritten eigene Truppen nach Zurückwerfen des Gegners ^ "
Körösmchö den Jablonica-Paß und die Uebergänge beideri- ^ ' inKdrosmezo den Javlomca-Paß uno tue ueoergauge
dieser Straße. Während die in der Bukowina vorrückenden
ldnnen unter zahlreichen Gefechten die Serethlinie erreichten,
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wenn oberen Flußgebiet des Pruth und auf Nad-
irastttlern senden eigenen Kräfte den Austritt aus den Ge-
iaeiaczna m! v Crro "?-ten  Wiznitz , Kutv , Kosow , Delatyn und
alten . ' ’ ~ ^ !C ^ u fl en  gegenwärtig , an verschiedenen Punkten

uirb^ 'U Ie^ er  2eit täglich eingebrachten Gefangenen
bumm £ ber in  den jetzigen Kämpfen gemachten russi-

1 Kriegsgefangenen auf 29 000 Mann erhöht.
3er Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

von Höser,  Feldmarfchalleutnant.

h Februar igig ! C!1' Februar. Amtlich wird verlautbart,

rdert!^ ^ "0.a,ic>n in Russisch-Polen und Westgalizien ist unver-

kreichs
!N bisbe'^ O'genen Gefcchtsfrviit im Abschnitt Dnkla, gegen
>m Angriff übe^ Angriffe geführt wurden , ging selbst
L 3nir'; JL - ■*' den Heind , und zwar sibirische Truppen,

iiigencn iiköz. ' Gleichfalls ^ eSdl unb erftürmte eine ^tschajt bei
gen vor »den mittleren Waldk^ ^ «̂ Angriff der Verbündeten

»Jiait le viel umstrittene £ ? atIf; t Auch hier wurde den , Gegner
zöfischen - In den gestriaen sn entrissen.

igalizien und in ^ r N " " ^der 970 Gefangene . I » Süd-
h Nadworna zur "? oro’na  siegreiche Gefechte . Der südwest-
Kfen , die Höhe t,2 ? l er  Stadt haltende Feind wurde ge¬
gangene gemacht 10 1Ĉ delatyn erobert und hierbei zahlreiche

~ cr  Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
D- chöfer,  Feldmarfchalleutnant.

» WB na . m , .
iftnz : Unsere Lri,n »? Est . 13 . Februar . „Az Est " meldet aus
fchah so scĥ „» sind in Radautz eingczogen . Der Einzug
ssifche Generolt ^ i' - .überraschend , daß der dort sich aushaltende
Niten Bureau L i e!" e Seit hatte , zu flüchten , und mit dem ge-
L . .. - uu in • ■ Der kommandierende
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o ^iachxjcht, daß dis Russen Ezernowitz geräumt
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in
^ « ^ .Ä ^ ucht s-i-n «
der Speich,sch-ungarilü, » 'O" ihrem großen Erstaunen erhielt die

»nnnique des Zm ^ eereoleitung jedoch Kenntnisnniiere ^ oes jcoocx; dteniunis von einem
n äußer - Rf 09"'" die OefJ ® ! ” ® eneralftabs , datiert vom 21. Januar,
n außer ÄUBOPmSIiri. V-,terretch „ beschuldigt werden , durch eigens hier¬

an »y-  mpy besuclitê n' 11! ' ! f Februar . Erzherzog Karl Franz
rbensa gacifefjen Truvno » *"• GrJ! en ^vche des Februar die österrcichifch-
Oseî nnch f m Feindesland . Russisch-Polen und kam somit zum ersten-
icht wie - 1 AlBna . Wien - --
Kontakt - ' d gemeldet : Bei ' ,,, / ^ ebr . Aus dem Kricgspresscquartier
categische Denen wurden in Sf " L" jüngster Zeit eingebrachten Ge-
ürd wett Ven . die die UnterkÄ -!^ ^ Sprache gedruckte Flugschriften ge-
efindlichc °us . und in denen n-l ' s ^ " Sen „Euer unglücklicher Kaiser Ni-
nah hier Wegen den Grokkün/ / die Soldaten auffordert , die Waf-
, sich die chde zu wenden " De ^ ' ' " lans und dessen Generale und seine
isiolinien t durch eine Sntrino s aHir f a 9* darin , daß er nie in den Krieg,
mg wird Der hervorgerusei , 5 ®.rvßsürsten Nikolaus und seiner An-
hsel nockl billigt hätte , da >r . ' mn  seines Thrones zu berauben , eili¬
gen dazu US einen unglüSlick,1»^ gesehen habe , daß der Krieg für sein

'si der Kriegsnelann », ' Ausgang nehmen werde . Eine Befra-
' ^ .'b/ation beruhenden ^ diese offensichtlich auf einer

§ 'ut angepaftipn " ber der Psyche des russischen Volkes
Nee t rok.amationen vor kurzem in der russischen

Zu ihrem groß
eeresleitung jedo

» ! £ Er i *i SS ? “ ! fÄ » . . , - , - .

„ W » ,- | ä 's ; £ sÄn 6' ,\,Ät n 9Ur “ lom * '■“
.. habe Rui' l-i-,! ^ blnvermögens, einen

östlichen?Ncr Niedrigkeit s/,l,s„ Feinde zu diesem Nerbreckien von un-
gemcldet, -sint, daß -äs Rukrnnl " sannen. Jedem treuen Untertanen sei
zu ver- Wen Soldaten' den, ■, vom Generalissimus bis zum ein--

lcitet und nrs gchorchra' dee geheiligten, erhabenen Willen des
:erkennen. Ml und zu beendiae» Macht besitze, den Krieg zu be.
, welchemt , ' f| net solchen m'mfP !Ŝ !idr n,irb  angeordnet , einen jeden,
) Es sei N ^ cricht Orollaination angetroffen wird , vor ein

8 ^ . gezeichnet Der Befehl ist von dem Generalissimus
Blätter oatz diese Prokla, >, „ . . °^enubcr dieser verlogenen Unterstcl-

istprenßc » M ^ Melten Cntrüstn " °" uns stammen , und gegenüber
as- ^ berbefel,i --,ch,," s " " st wird festgestellt , daß die von dem
mi- Iü! .? 'Osto>egeluna h!l ' mit  Recht als verbrecherisch gebrand-

G!ler  il ! i r Seite feit hem"iu ösgnerischen Truppen und Bürger von
Er ensten Vari >,, !„„ egnm des Krieges ganz offen und in den

etersburg - . tluiazettel , hj^ ^ ,^J > betrieben wird . Durch Maucranschläge
und ein ‘ truppen heriib, >/ ' i ? ou Flugzeugen abgeworsen , ja zu nn-

DC- Ma " fl ?-?' : m ihrer Gelenül gossen wurden , versuchte man , unsere
russischen » chwlen, Ruthe,ien iawie getrennt — Magyaren , Sla-

zu verleiten wni .Rumänen — zun , Abfall von der Mo-
"drw '.irdigen , ut£  unwürdigste Verunglimpfung un»

e-nnliaeit .^ sshültnisse m,s r i)en "stt einer unwahren Darstellung
,n?°!t 1 hie Mit her ,,! . Züchterischen Versprechungen gleichen
S ^ 'Ebefehl aufgestellten iügenhas-

Oic- j£' " er Arm - .? 1G Generalissimus , wie traurig es um die
abcr - La Ulf ' '" eiche }e;n«„,^5eftcdt  sein muß . Denn um die Gefahren

ist hochdeO ' dcm ^ ^ U' Re -in durch die revolutionäre Propa-

gänzliche Demoralisa-
ehrlichen Kamps

außersiel ' - nü ?" Lande ihren Ursprung hat , greift
l Auf ' nur  im  ehrlichem den Feind zu verleumden , der
st die rast ? ' ' " 'Wlem Kampfe gegenübergetreten ist.
er Berte -- 1

äS5,j . . u , 3ni
ia " M ‘" feite «Ä

ier sagte
i hin, ivM eines Berliner Kriegsfrei-

ier : daß her ^ ^ "ach'bfeier im Felde berichtet, wird
het einen j°' ner beigewohnt ha 'vd. Der

e>̂ter d . von Euch, ,„ „j,| b^ che: Ich hätte uns allen , und jedem
dstprenße - 6- Fest «m helm -m lieben Jungen , von Herzen gegönnt,
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, Sasonow mit , daß der Anschluß Rumäniens an den Dreiverband,
der in Rußland als vollzogene Tatsache gilt , als aussichtslos
zu betrachten sei.

Delcasse in London.
Dclcasse stattete vom 7. bis 10. ds . der englischen Regierung

in London einen Besuch ab , der außer einem Empfang durch den
König namentlich langen und häufigen Beratungen mit den leiten¬
den englischen Ministern galt . Bei der Abreise sandte Delcasse an
Sir Edward Grey ein Teiegramm , in dem es heißt:

Als ich vcr 12 Jahren den Präsidenten Loubet bei dem Besuche
begleitete , den er dem leider so früh verschiedenen Könige Eduard
abstattete , gründeten unsere beiden Regierungen ein friedliches Ein¬
vernehmen . linser gemeinsamer Feind hat es in ein Kriegsbünd¬
nis verwandelt.

Im dem Antwortielegramm erklärte seinerseits Sir Edward
Grey:

Ihr Besuch hat der Regierung und dem König um so mehr
Freude bereitet , als cr in dem Augenblick erfolgte , wo die französi¬
sche und englische Nation mit ihren Verbündeten vereint sind, um
durch den Erfolg ihrer Waffen in diesem Kriege , der uns ausge¬
zwungen ist, einen dauerhaften Frieden zu erobern , der uns von
der Gefahr eines deutschen militärischen Angriffs befreien und
Europa die Freiheit sichern wird.

Die Köln . Ztg . bemerkt zu diesem Telegrpmmwechsei : Soviel
Worte , soviel Unwahrheiten ! Das „friedliche Einvernehmen ", das
Eduard VII . und Delrafse zusammen schlossen, trug in seiner Aus-
rollung der marokkanischen Frage in bewrißler und gewollter Weise
unter Ausschluß Deutschlands , und gegen Deutschland von vornher¬
ein den Gedanken und Charakter eines Angriffs gegen Deutschland.
Das Hai man bei dem Ausbruch der marokkanischen Krise , als
Deutschland diesen Ausschluß nicht ruhig hinnehmen wollte , offen
und last einstimmig , in Frankreich selbst anerkannt und deshalb
Delcasse als den Schuldigen 1905 fallen lassen, ohne daß sich ein
Mund auch nur im französischen Pariament für ihn öffnete . Sein
Versuch , dem cnglisch-französtschen Einvernehmen , so wie er und
König Eduard es begründeten und ihm seine Ziele stockten, einen
friedlichen Charakter vor der Geschichte zu sichern , bedeutet daher
eine historische Unwahrheit , lieber die Worte Greys , daß England
und seinen Verbündeten der Krieg « usgermungen worden sei, und
von Deutschland die Gefahr eines Ana . isfs gedroht habe , braucht
man nach den Enthüllungen , die noch' mittlerweile über die Vor-
dereitungen zum Kriegs durch die englisch-sranzösisch -belgischen Ge-
heimverhandlungxn und die schon seit Monaten im geheimen bei
tricbenen Rüstungen Rußlands zutage getreten sind, kein Wort
mehr zu verlieren.

Die Iloten Hmerikas en Deutschland

und England*

Di e entscheidende Stelle  der amerikanischen lltote an
Deutschland lautet:

„Falls die Kommandanten deutscher Kricgsschisse aus Grund
der Annahme , daß die Flagge der Bereinigten Staaten nicht in
gutem Glauben gcsührt werde , handeln sollten und auf hoher See
ein amerikanisches Schiff oder das Leben amerikanischer Staats¬
angehöriger vernichten sollten , so würde die Regierung der Ver¬
einigten Staaten in dieser Handlung schwerlich etwas anderes als
eine unentschuldbare Verletzung neutraler Rechte erblicken können,
die kaum in Einklang zu bringen sein würde mit den srenndschast-
lichen Beziehungen , die jetzt glücklicherweise zwischen den beiden
Regierungen bestehen.

„Sollte eine solche beklagenswerte Situation entstehen , so
würde sich die Regierung der Bereinigten Staaten , wie die Kaiser¬
lich Deutsche Regierung wohl verstehen wird , genötigt sehen , die
Kaiserlich Deutsche Regierung für solche Handlungen ihrer Marine-
behörden streng verantwortlich zu machen und alle Schritte zu tun,
die zum Schutze -amerikanischen Lebens und Eigentums und zur
Sicherung des vollen Genusses der anerkannten Rechte auf hoher
See für die Amerikaner erforderlich sind.

„In Anbetracht dieser Erwägungen und in dem ernstlichen Be¬
streben , irgendwelche Mißverständnisse zu vermeiden und zu ver¬
hindern , daß Umstünde entstehen , die sogar einen Schatten auf den
Verkehr der be .den Regierungen werfen könnten , spricht die Ameri¬
kanische Regierung die zuversichtliche Hoffnung und Erwartung
aus , daß die Kaiserlich Deutsche Regierung die Versicherung geben
kann und will , daß amerikanische Staatsbürger und ihre Schiffe
anders als im Wege der Durchsuchung durch deutsche Seestreit-
kräfte , selbst in dem in der Bekanntmachung des Deutschen Admi¬
ralstabes näher bezeichneten Gebiet , nicht belästigt werden sollen.

„Zur Information der Kaiserlichen Regierung wird hinznge-
sügt , daß der Regierung Seiner Britannischen Majestät bezüglich
des ungerechtfertigten Gebrauchst der amerikanischen Flagge zum
Schutze britischer Schiffe Vorstellungen gemacht worden sind.

„Ich benutze diesen Anlaß , Cure Exzellenz erneut meiner aus¬
gezeichneten Hochachtung zu versichern.

gez. James W . Gerard.

WB na . In der in den Blättern veröffentlichten Note der
Washingtoner Regierung an die britische Regierung heißt es am
Schlüsse : Die Regierung der Vereinigten Staaten erwartet , daß
die britische Regierung alles tut , was in ihrer Macht liegt , um die
Schiffe britischer Nationalität van dem fälschlichen Gebrauch der
Flagge der Vereinigten Staaten in den Zvnen , von der die deutsche
Erklärung spricht , abzuhalten , denn eine solche Praxis würde die
Schiffe einer befreundeten Macht beim Befahren der Gewässer sehr
gefährden und der britischen Regierung sogar in einem gewissen
Maße die Verantwortung für den Verlust an amerikanischen Leben
und Schiffen im Falle eines Angriffs durch feindliche Seestreit¬
kräfte aufbürden.

Wie der Worttaut der amerikanischen Rote an Deutschland
zeigt , war der Auszug , den das Rcutersche Bureau von ihr init-
teilte , eine Entstellung insofern , als er den Sinn fdjärfer erscheinen
ließ , als er in Wirklichkeit ist. Man wird nun auch den Wortlaut
der amerikanischen Rote an England abwartcn müssen , um be¬
gründete Vergleiche zwischen den beiden Noten anstcllen zu
tönnen . Au sich ist es klar , daß die Sprache der Note an uns
dringender ist als die der Note an England . Denn unsere Sperr¬
ansage mit ihrer Warnung der Neutralen ist die Ursache der
amerikanischen Besorgnis ; von England droht den amerikanischen
Handelsschiffen nicht unmittelbar ^ sondern nur niittelbor Gefahr,
indem England durch den Mißbrauch neutraler Flaggen die neu¬
tralen Schisse samt und sonders verdächtig macht . Wie amtlich
mitgeteilt wird , werden wir die amerikanische Note in demselben
Geiste und Tone erwidern , in dem sie gehalten ist. Wir werden
also ivohl die Besorgnisse der amerikanischen Regierung zer¬
streuen suchen, was nicht schwer sein sollte , da wir natürlich nicht
darauf ausgehen , neutrale Schiffe zu zerstören , sondern nur
wollen , daß sie sich der Gefahr bewußt bleiben , die sie laufen,
wenn sie das Kriegsgebiet durchfahren , und wenn England grnnd-
sätzlich ihre Flagge mißbrancht . Die Vorsichtsmaßregeln , die , wie
cs' heißt , in Holland und einigen nordischen Staaten ^ durch bc-
souderc Merkmale der Nationalität der Schisse getroffen werden,
zeigen , daß man in diesen Staaten den Sinn der deutschen War¬
nung wohl verstanden hat . Ein Einspruch der amerikanischen Re¬
gierung gegen die denischc Sperransage soll die amerikanische Noie
nicht sein und kann sie nicht sein, da Amerika seinerzeit auch gegen
die Erklärung der Nordsee als Kriegsgebiet durch England keinen
Einspruch erhoben hat . Wäre das geschehen, so würde unsere
Llntwort natürlich haben lauten müssen , daß die denische Ansage
in ihrem vollen tlmsange bestehen bleibt . .

Tager - Mo - schao.
WLna . München . 13. Feb ". Der König ist, vom westlichen

Kriegsschauplai ; zurück ehrend , mit dem Kriegsminister und den
Herren dev Gefolges heute oöend mit Sonderzug (der mich " der

Biebrich -Ost geführt worden ist. D . Red .>, hier eingetrosjcn . - Am
Hauptbahnhof , auf dem Bahnsteig au , Königssalon , hatte die Wchr-
truftjuäcnd in großer Zahl mit ihren Fechnen Ausstellung genom¬
men . Nach einer Begrüßung der zum Empfang erschienenen
Herren und der Wehrkrastjugenü drückte der Kösticr im Gespräch
mit erstercn seine große . Befriedigung über den Verlauf der Reise
und die schönen Eindrücke bei den Lrnpp -n und anderwärts aus.

Der König von Bayern bei Krupp.
König Ludwig III . von Bayern , der nach dreitägigem Auf¬

enthalt bei Krupp Samstag vormittag Essen verließ , hatte , wie
die Kruppschen Mitteilungen berichten , am ersten Tage beim
feierlichen Empfang in der Ehrenhalle des Hanptverwaltungsge-
bäudes auf die Ansprache des Herrn Dr . Krupp v. Bolsien und
Halbach folgendes erwidert:

Eben komme ich vom Kriegsschauplatz , und ich kann Ihnen
sagen , daß trotz des langen Krieges der Geist unserer Truppen ein
ganz vorzüglicher ist, und wie bei den im Felde stehenden, ^ so ist
es auch im ganzen Lande . Im ganzen Deutschen Reiche ist man
entschlossen, nicht eher . Frieden zu schließen, als bis die Feinde
niedergeworfen sind und uns um den Frieden bitten , auf daß wir
dnim einen Frieden diktieren können , der uns für viele . Jahr¬
zehnte wieder die Ruhe sichert, gleich dem Frieden , in dem wir

.während 40 Jahren im Stande waren , die Bevölkerung mächtig zu
heben und ihr durch die Industrie eine viel besserê Lebenshaltung
zu gewähren , als es früher der Fall war . Der Krieg trat plötz¬
lich ein . Das Hesr war darauf vorbereitet . Ich habe früher bei
vielen Gelegenheiten , gesagt : „Wir wünschen ' den Frieden und
danken Sr . ' Majestät dem Kaiser , daß er uns den Frieden erhält.
Wir sind aber jederzeit bereit , und wir fürchten uns nicht vor dem
Feind . Und daß wir keinen Grund zur Furcht hatten , das -beweist
der Krieg ." Aber nicht allein das Heer , sondern das ganze zurükk-

.geblicbene Volk hat sich in dieser Zeit bewährt , nicht am wenigsten
die deutsche Industrie . Abgeschlossen voti der ganzen Welt , ans
uns allein angewiesen , sind wir imstande , die Bedürfnisse des
Heeres zu erfüllen und gleichzeitig für die zurückgebliebene Be¬
völkerung zu sorgen . Eine ? der größten Werke ist die Firma
Krupp , ein Werk , das sonst in erster Linie für Friodenszwecke
arbeitet , jetzt aber nahezu ausschließlich für den Krieg in Anspruch
genommen ist. Was das Werk geleistet hat , das wissen -wir , und
was das Werk künftig leisten wird , auf das freuen wir uns . Rach
dieser Rede wurden eine Reihe Auszeichnungen mit bayrischen
Orden bekannigegebcn.

Kachrichten aus hochhrim«. Mgebsng.
Hochheim . Gestern nachmittag 4 '/•  Uhr fand im Gasthänse

zur „Burg Ehrenfels " hier eine von hier und der llmgegcnd gut
besuchte Versammlung der Zentrumspartei des Landtagsmahi-
kreiscs Höchst—Wiesbaden -Land statt . Den Vorsitz fiihrts der Vor¬
sitzende der Zcntrnmspnnei des 1. nafsauischen Wahlkreises , Herr
Weingutsbesitzer Hacnlein -Hachheim a . M . Unter anderem wurde
beschlossen, daß , mit Rücksicht auf die Erhaltung des Burgsrkeden '»,
sich die Zentrumspartei bei der bevorstehenden Landtagswahl der
Stimmenabgabe enthalte.

Herr Hacnlein hielt einen packenden Vortrag über das Thema:
Wie machen wir den englischen Aushungcrungsplan zu Schcutden?

In ganz anderer Weise , als dies die Kriege früherer Jahr¬
hunderte jemals kannten , zieht der heutige Weltkrieg die gesamten
Lebensverhältnisse der beteiligten Staaten und Völker hinein in die
Kämpfe . Nicht nur steht , mit Ausnahme von England , das auch
heute noch das Söldnersystem pflegt , die gesamte wasfensühige
Männerkraft im Felde , auch die Lebensverhältnisse der Bevölte-
rung hinter der Front sind Objekte des Krieges geworden . Waren
wohl auch Kriege früherer Jahrhunderte ais „Wirtschaftskriege"
zu bezeichnen,sio waren doch die Gebiete , um die gestritten wurde,
zunächst nur das Ziel des , Kampfes . Englands Verdienst ist es,
das Wirtschaftsleben wieder zu einem Mitt ^ des Krieges gemacht
und damit den Mitteln des Vernichtungskriegs , wie sie- die Ko-
ionialkriege früherer Jahrhunderte kannten , auch in den Bereichen
gesitteter Völker wieder Geltung verschafft zu haben.

Der Versuch hierzu konnte freilich wohl nur Deutschland
gegenüber gemacht werden , das , eingepreßt zwischen die Staaten
Europas auch die Wege seine-) Außenhandels vpn . fremden , mit
ihm konkurrierenden Mächten beherrscht sieht.

Daran knüpft der Aushungernngspian an . Im weitesten
Sinn des Wortes genommen , gehört zu diesen Mitteln auch ' die
Absicht, Deutschlands Geld - und 5kreditwcsen durch Abschneidcn der
Gxldznsuhr und durch Goidabzapfnngen zu erschüttern . Ebenso
sollte die Verhinderung der Rohstoffzufuyren und dcr ^ deutschen
Warenausfuhr dem deutschen Wirtschaftsleben die Arbeit nehmen,
die Bevölkerung um Arbeit und Brot bringen . Das wurde durch
die innere Starke des deutschen Wirtschaftslebens und durch die
Kraft der deutschen Organisationsgabe vereitelt : Nun sollen die
Mittel der Aushungerung der Lebensmittelversorgung Deutsch¬
lands Kraft zerbrechen . ' '

Diese Absicht, gründet sich daraus , daß Deutschland auch in
Friedcnszeiten einen Teil seiner Lcbcnsmitrclversorgnng aus dem
'Auslände bezog . Es wurden z. B . im Jahre 1912 . an pflanzlichen
Stoffen , die zur tierischen Produktion notwendig waren für 1472
Mick. Mark , an tierischer Produktion für 791 Mill . Mark cingesüyrt.
Diese Zufuhren fallen nun ans . Vielleicht wäre es besser gewesen,
uns von Anfang an der Bedeutung dieser Zisferii bewußt zu blei¬
ben . ' Dann wäre wohl weniger in den Tag hinein gelebt worden.
Andererseits genügen bloße Ermahnungen zur Sparsamkeit ' cr-
fe.hrnngsgcmäß nicht viel , es mußten auch die praktischen Einrich-
iungen dafür getroffen werden , um der Bevölkerung den Ueber-
gang von bisherigen Lebensgewohnheiien zu einer veränderten
Lebenshaltung zri erleichtern . Die nunmehr gelrosfenen Anord-
nungen der Regierung streben im wesentlichen eine solch'e Neu¬
organisation der Lebenshaltung auf Grund der durch den Krieg
geschaffenen Verhältnisse an . Diese geht von dem Gedanken aus,
daß wir mit den Lebensmitteln , die in Deutschland vorhanden sind
und aus der eigenen Produktion gewonnen werden können aus-
reichen , wenn wir die Benutzung der vorhandenen Mengen ent¬
sprechend organisieren : Ein starker Eingriff geschieht zu diesem Zweck
in die Verhältnisse der Produktion durch die ängestrebte Abschlachtung
großer Viehbestände , vor allem au Schweinen und Mastvieh . Da¬
durch soll erreicht werden , daß die zur 'menschlichen Ernährung be-
mitzbcrsn Stoffe nicht verfüttert werden . Lim eine gleichmäßige
Verteilung der vorhandenen Vorräte auf alle Bedürfntste uyd
Voll 'rkreise zu garanlierc », hat nunmehr das Reich, wenigstens fit
Getreide - und Mehivorräteii das Borfügungsrecht selbst in die
Hand genommen . Endlich wird auch dr « Konsum durch die znckr
Teil schon früher , zum Teil neuerdings angeorduetcn Maßnahmen
in bestimmte Bahnen gedrängt , tnsbcsonders zur Sparsamkeit int
Getreidckonsnm gezwungen.

Alle diese Maßnahmen stellen eine systematische ' Regelung un¬
serer Kriegslebenshaltung dar ; die noch iiicht lückenlos ist, aber
doch gecimict erscheint , dem douischen Volke das Durchhalten gcgen-
übcr dem englischen Aushungcrungsplan zu - ericichiern . An uns
selbst liegt cs nun , durch verständige und loyale Einhaltung der
Maßnahmen deren .Wirksamkeit im Intercsie des Vaterlandes zu
verbürgen . Insbesondere hat die . Frauenwelt in diesem .Kriege und
ocrade iti der Sicherung der LebcnsmiUeloersorgung so große Auf¬
gaden , wie noch zu keiner Zeit . An sie ergeht darum ganz besan-
de-s die Aufforderüvg , alle Gelegenheiten und Einrichtungen sich
zunutze zu machen , die von Staat , Komniuucn und Vereinen gr-
sehaffen werden , .um - zur richtigen und leichteren - Anpassung des
Haushalts an die neuen .Bestimmungen und an die ikriegslebens-
haUung überhaupt anzuleiton . ,

Wir alle aber wollen am Beginn des zweiten Knegshaichahres
einaedenk fein der Entschlossenheit und der Opferbereitschaft , mit
2>tV wir vor einem halben Jahre unsere .Krieger ins Feld , ziesteu
sahen Was diese unter ilngeheuren Opfern und Eutbehrimgcii
c-reicht haben , darf mm nicht durch Mangel an Opferwillitzkeit im
<-Vrern des Vaterlandes in Gefahr kommen , verloren zu gehen.
Wenn das deutsche Bott auch weiterhin versteht , was die Zeit voyj
ihm -heischt, wird Deutschland nicht zuschanden werden.



fc. Wiesbaden . Im Landeshause fand am Freitag Sie 25. Voll¬
versammlung für den Regierungsbezirk Wiesbaden statt unter
Vorsitz des Landes -Oekonomierat Bartmann -Lüdicke-Frankfurt a.
M ., in Anwesenheit des Oderprüsidenten Exzellenz Hengftenbcrg-
Kafsel, des Regierungspräsidenten Dr v. Meister und des Landes¬
hauptmanns in Nassau Krekel. Auch ein Feldgrauer war anwesend,
das Kammermitglied Landrat Büchting, der neben seinem Land-
ratsamt in Limburg eine Landsturmkompagnie daselbst als Haupt¬
mann und Kompagniechef führt . Der Vorsitzende gedachte der gro¬
ßen , erhabenen und doch so schweren Zeit , die durch den frevent¬
lichen, uns aufgezwungenen Krieg herbeigeführt , und schloß mit
einem begeistert aufgenommenen Hoch auf Ce. M. den Kaiser. Der
Vorsitzende gedachte der Gesallenen unter ihnen, des Landrats des
Untcrwesterwaldes Freiherr » v. Marschall, er erinnerte an die ver¬
storbenen Kammermitglieder : Oekonomierat Frühe -Waldmanns-
haulen , Bürgermeister a. D. Kröck-Bettendorf und Bürgermeister
a. D. Körner -Wehen. Ueber die Lage der Landwirtschaft im Be¬
zirk äußerte sich der Vorsitzende sodann: Die letzte Ernte sei gut
geborgen worden ebenso sei die Feldbestellung glatt von statten ge¬
gangen . Die Frühjahrsbestellung werde sich schwieriger gestalten.
Die Gärtnerei habe in anerkennenswerter Weise gearbeitet . Die
Abschaffung von Vieh sei im Bezirk kaum sestzustellen. Milchkapp-
heit herrsche nicht. Die Ernte werde bis zur nächsten Ernte rei¬
chen, wenn sparsam mit ihr umgegangen würde. Bei Festsetzung
der Höchstpreise für Getreide und Kartoffeln , gegen die kein Land¬
wirt etwas einwende, habe man nicht bedacht, daß Kraftfuttermittel
die Viehernährung teurer gestalte, als die Verwendung von Ge¬
treide und Kartoffeln zu dem gleichen Zweck. Das Zuchtvieh vor
allem fei im Bezirk erhalten worden . Das wenig Futter verzeh¬
rende „Vogelsbcrger Vieh" habe sich glänzend bewährt . Das
schlachtreife Schweinematerial als Dauerware zu verarbeiten sei zu
billigen. Hart sei die Maßnahme , daß die russischen Wanderarbei¬
ter bei den Landwirten überwintern mußten . An Beutepferden
wurden 356 Stück, sowie 100 Fohlen von der Militärverwaltung
für einen Gesnmtpreis von 234 000 Mark an die nassauischen Land¬
wirte abgegeben. Die für die Landwirte des Bezirks zur Verfü-
oung stehenden Futtermittel , darunter vor allem Zuckerrüben¬
schnitzel, reichten vielleicht bis zur kommenden Ernte . An Dünge¬
mitteln dürfe nicht gespart werden. An der sich an das Referat an¬
schließenden Aussprache beantragte Kammermitglied Büch-
ting -Limburg , die Kammer möge dahin wirken, daß
die Heeresverwaltung für landwirtschaftliche Arbeiten

-im Bezirk, die als „gemeinnützige" Arbeiten zu be¬
trachten sind, Kriegsgefangene  zur Verfügung
stellt, ohne dafür die Zahlung des ortsüblichen Tagelohnes neben
Unterbringung , Bewachung, Verpflegung zu fordern, sowie, daß
die Kammer im Verein mit der Staatsregicrung und der Landes¬
direktion dahin vorstellig wird, daß die ausgedehnten Weideslächen
im Westerwald mit Hilfe von Kriegsgefagenen melioriert werden.
Einstimmig fanden diese Anträge Annahme . Hierauf beriet man
den Voranschlag für ISIS . Er stellt sich in Einnahme und Aus¬
gabe mit 842 601 Mark und wurde genehmigt. Die Beiträge zu
den Kosten der Kammer beziffern sich auf 85 000 Mark , wozu eine
Umlage wie seither von 10 Prozent des Grundsteuerreinertrages
erhoben wird, die aber im kommenden Jahre eine Erhöhung er¬
fahre . Im Anschluß an die Beratung stellte Landwirt Merten-
Crbenheim den Antrag , daß bei der Ausmusterung trächtige Stu¬
ten als nur garnisondienstfähig erklärt werden und der General-
Gouverneur von Belgien sofort ersucht wird , zu gestatten, Fohlen
aus Belgien nach Nassau auszuführen . Kammermitqlied Feger-
Falkenstein beantragte , daß die Versammlung den Wunsch aus¬
drückt, daß zu der so ungemein wichtigen Sicherung der nächsten
Ernte von den zuständigen Stellen bei der Auslegung des Wortes
„ungefähr " in bezug auf die Festsetzung der durchaus erforderlichen
Saatgutmenge die sehr verschiedenen örtlichen Verhältnisse ent¬
sprechend berücksichtigt werden. Sämtliche Anträge fanden einstim¬
mig Annahme . Ueber „Die Landwirtschaft und die Volksernäh¬
rung " referierte Inspektor Keiser-Wiesbaden . Er trat dafür ein,
daß in Nassau der Rindviehbestand durchgehalten werden müsse.
Das Verkehrteste sei das Abschlachten von Kälbern . Auch müsse
versucht werden, den Schweinebestand zu erhalten , ihre Kartoffel-
sütterung aber einzuschränken. Um die Produktion zu vermehren,
sei ein umfassender Wildabschuß im Hinblick auf den Wildschaden
erforderlich: unbebaute Strecken müßten bebaut werden, aber mit
Vorsicht. Kurz die Lage sei so: „Wir brauchen nicht zu verhun¬
gern , aber wir müssen sparen !"

fc. Wiesbaden . Ein Leutnant in einem hiesigen Teillazarett,
der bei den Kämpfen aus dem westlichen Kriegsschauplatz den rech-
ten Arm völlig verloren , hat durch eiserne Energie es zu Wege
gebracht, mit dein linken Arm das auszusühren , was er seither mit
dem rechten vermochte und sich vor allem im Gebrauch der Waffen
geübt. Gestern nahm der Offizier an einer in den Waldungen bei
Langenschwalbach abgehaltenen Treibjagd teil. Mit dem ersten
Schuß, den er .abgab, erlegte er aus 70 Gänge einen Keiler durch
einen wohlgezielten Blattschuß.

höchst. Die Einführung von Brotkarten steht auch in hiesiger
Stadt unmittelbar bevor, nachdem sich herausgestellt hat, daß die
Vorschriften des BuNdesrates über die Beschränkung der Bäckerei
die gebührende Beachtung nicht gesunden haben.

sc: Frankfurt . Die Landwirtschaftliche Geschäftsstelle für
Schlachtvichperkauf, G. m. b. H. in Frankfurt a. M . verwertete im
Jahre 1013/14 nach den jetzt abgeschlossenenFeststellungen 34 007
Schweine und 300 Stück andere Viehgattungen im Gesamtwerte
von 4 080 801 Mark gegen 31 671 Schweine und 518 Stück anderes
Vieh im Werte von 4 021 002 Mark im Vorjahre . Der Regierungs¬
bezirk Wiesbaden lieferte dazu 973 Schweine, 8 Kälber, 15 Stück
Großvieh.

— Am Freitag abend kamen 30 bis 40 seither in Tsingtau ge¬
fangen gehaltene Deutsche über Italien hierher . Teils blieben sie
hier , teils reisten sie weiter. — Mit der Auswechselung schwerver¬
wundeter Krieger , deren Tätigkeit nicht mehr in Betracht .kommen
kann, scheint begonnen zu werden. Am Samstag trafen 9 schwer¬
verwundete Franzosen aus einem norddeutschen Lazarett hier ein,
die über. Konstanz in ihre Heimat zurückbefördert werden.

fc. Draubach. Der Milchpreis wird in den nächsten Tagen
von 22 äük 24 Pfennig für das Liter erhöht.

fc. Ooerlahnstein. Die Stadtverordneten bewilligten für die
Beschaffung von Dauerware 20 000 Mark . Außerdem verpflichte¬
ten sich die hiesigen' Metzger, insgesamt 160 Zentner Dauerware
her - und der Stadtverwaltung zur. Verfügung zu stellen.

fc. Bob Nassau. Die durch den Wald bei Frucht laufende
elektrische Lichtanlage wurde bei Holzsällungen zerstört, so daß
Frucht und die umliegenden Orte einige Nächte in Dunkel gehüllt
waren.

,Herborn . Der Ehrenbürger der Stadt , I . H. 5) o f f m a n n,
Begründer der Herborner Pumpcnfabrik und langjähriger Vor¬
sitzender des Altertumsvercins , ist im 85. Lebensjahr gestorben.

Nied. Der ArWter Adolf Graf hat nun eingestanden, die
Frau Berlinghof erschussen zu haben, aber , wie er angibt , auf deren
Wunsch.. Graf befindet sich schwer verletzt im Höchster Krankenhaus.

üttsrls ! aus der Umgegend.
. Mainz . Seit 44 Jahren ist die Faschingszeit für das gol¬

dene Mainz diesmal zum erste» Male wieder ohne das lärmende,
buntbewegte Faschingstreiben auf den Straßen und in den Gast¬
häusern sang- und klanglos vorübergcgangen . Die alte Maguntia
mag sich darüber wohl herzhaft gewundert haben, aber die Mainzer
Bevölkerung fand sich gar leicht in die neue, ungewohnte Lage.
Nirgends auf den Straßen oder in den Bergnügungslakalen war
etwas von dem gewohnten Mummenschanz zu sehen, keine Musik¬
kapelle, kein Orchestrion ließ die jedem Mainzer so wohlbekannten
Kläikge des Narrhallamarjches hören . Es herrschte das gewohnte
Leben und Treiben eines ruhigen Sonntags während der ernsten
Krichszeit.

Am Freitag ' gelang es mehreren Angestellten und
Arbeitern der Strohstoffabrik Rheindürkheim beim Worms , den
dritten der aus der Zitadelle von Mainz entflohenen fran¬
zösischen Offiziere  nach längerer Verfolgung festzunehmen.
Die Gendarmerie brachte den Flüchtling nach Mainz zurück. Es
ist eine strenge. Untersuchung eingeleitet, wie es den drei Ge¬

fangenen möglich wurde, die Zitadelle zu verlassen. — Am Freikag
früh wurde aus dem Ernst Ludwig-Platz die Leiche eines hiesigen
Geschäftsmannes aufgefunden . Nach Feststellung des Arztes ist
der Mann einem Herzschlag erlegen.

— Gau -Algesheim. Einer der angesehensten hessischen Groß¬
industriellen, Kommerzienrat Rich. Avenarius,  von hier,
feierte in letzter Woche seinen 75. Geburtstag . Er ist als Erfinder
des Karbolineums bekannt. Nicht weniger als acht große indu¬
strielle Unternehmungen in Gau -Algesheim, Ädlershof bei Berlin,
in Köln, Berlin , Hamburg und Stuttgart , in Amstctten (Nieder¬
österreich) und Preßburg tragen den Namen des bedeutenden Man¬
nes . Auch als Besitzer großer Weingüter ist Avenarius weithin
bekannt.

vermischter.
Ostpreußens Not zu schildern ist von einer Tragik , die man erst

so recht erkennt, wenn man in den Blättern in Briefen und son¬
stigen Schilderungen die Notlage einzelner Familien studieren kann
und wenn man liest, daß das nicht Ausnahmen sind, sondern daß
sie die Regel bilden. In den Stunden der ersten Aufregung sind
Familien auseinandergerissen worden, und die Familienmitglieder
haben oft nach langen bangen Wochen Nachricht von einander be-
kommen und sich zusammengefunden, nicht zuletzt durch die Presse,
die ja oft der Retter in der Rot ist. In einer eigens für die Flücht¬
linge geschaffenen Zeitung wird nicht nur der Zusammenhang un¬
tereinander aufrecht erhalten , sondern auch der Zusammenhang zur
Heimat, von der einzelne so sehr weit weggekommcn sind. So
lesen wir in einer Schilderung eines Pastors , daß seine Familie
buchstäblich nur das Leben gerettet hat und die Frau muhte sich so¬
gar erst einen Rock beschaffen, daß sie sich vor andern Leuten sehen
lassen konnte. Aus der Nachbarschaft wurden 11 Personen ohne
Grund bajonettiert , von denen drei starben. Die übrigen acht wur¬
den verbunden und kaum war das geschehen, da kamen aufs neue
Kosaken und auf des Pastors Wagen wurden sie weggefahren.
Unter dem Schutz des Roten Kreuzes brachte ein Apothekerlehrling
die Verwundeten durch die Russen hindurch nach Lyck ins Lazarett.
Lehrling , Pferd und Wagen wurden aber nicht mehr wiederge-
schen. Trotz allen Ungemachs, schreibt der Geistliche, kommt aber
erst das Schlimmste, wenn die Leute zurückkehren wollen, die
Heimatnot.  Denn sie finden nichts dort wieder, wo einstmals
ihre Heimat war . Trotzdem ist in den ersten Tagen doch viel ge¬
schehen, damit den Russen nicht allzu viel in die Hände fiel. 250 000
bis 300 000 Ostpreußen haben ihre Heimat verlassen müssen und die
Eisenbahn brachte nicht weniger als 18 000 Stück Vieh und 20 000
Pferde weg, die so den Russen entzogen wurden . Fast völlig ge¬
räumt sind die Kreise Lyck, Oletzko und Johannesburg , dagegen hat
sich die wunderbar zähe Bevölkerung trotz der Warnungen in den
Kreisen Neidenburg und Ortelsburg nach kürzerer Russenbesetzung
teilweise wieder eingefundcn und haust in Erdhöhlen , notdürftig
zurechtgcmachten Trümmerstätten und Brctierwohnungen . Welche
Summen zum gesamten Aufbau erforderlich sei» werden, kann
man daraus ersehen, daß bisher an Vorentschädigungen gezahlt
wurden im Regierungsbezirk Königsberg 17 100 000, Gumbinnen
10 330 000 und Allenstein 9 000 000 Mark.

Flecksieber.
In der russischen Armee ist das Fleckfiebcr aufgetreten , und es

ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß es vom Kriegsschauplatz aus
in Deutschland eingeschleppt wird . Ein Runderlaß des Ministers
des Innern an die Regierungspräsidenten macht daher auf die
Symptome der Erkrankungen aufmerksam, die nach wenig ausge¬
sprochenen Vorläufererscheinungen (Lungenkatarrh , Kopfschmerz,
Frösteln und Mattigkeit ) mit Frost und schnell ausstcigendem Fie¬
ber beginnen, gleichmäßig holdem Fieber , Roseola und Milzschwel¬
lung verlausen und bald zu Störungen des Bewußtseins (Benom¬
menheit) führen, und gibt eingehende Anweisungen, über die Be¬
handlung flecksieberkranker ünd fleckfieberverdächtigerPersonen , die
unverzüglich in ein mit Einrichtungen zur sicheren Absonderung
versehenes Krankenhaus überzusühren sind. Für die breiten Kreise
der Bevölkerung ist von besonderer Wichtigkeit, daß sie sich der Ge¬
fährlichkeit der Läuse als lieberträger von Fleckfieber bewußt wer¬
den. Nach neueren Forschungen ist nämlich mit großer Wahrschein¬
lichkeit anzunehmen , daß die Krankheit nicht direkt von Person zu
Person , sondern ausschließlich durch Vennittlung von Läusen,
hauptsächlich Kleiderläusen, die vom Kraiiken auf den Gesunden
überkriechen, übertragen wird . Darauf beruht die vielfach gemachte
Erfahrung , daß die Krankheit sich in der vagabondierenden Bevöl¬
kerung und in unsauber gehaltenen Wohnungen , z. B . niederen
Herbergen (sog. Pennen ) mit Borliebe einnistet. Da die Läuseplage
in Polen und Galizien sehr verbreitet ist, so ist Borsicht gegenüber
den von dort zureisenden Personen zu empsehlen.

Die Speisekarten der Gasthäuser.
Es haben sich bereits Stimmen erhoben, die sich gegen die üppi¬

gen Speisezettel der Hotels und Restaurants wenden. Mit Recht.
Es ist eine alte Erfahrung , daß man bei einer reichhaltigen Speise¬
folge mehr genießt, als wenn einem nur eine Suppe und ein Ge¬
richt oorgesetzt wird , was übrigens dem Verzehrer viel besser be¬
kommt, als 'eine üppige, aus den verschiedensten Speisen zusam¬
mengesetzteMahlzeit . Auch gibt es naturgemäß bei einer ganzen
Reihe von Gerichten mehr Reste, die wohl auch wieder verwandt
werden, aber doch meist mit Verlust. Nun bedenke man , was es
für eine Nahrungsmittelvergeudung bedeutet, daß in den deutschen
Hotels usw. nach wie vor „das Menu " zusammengestellt wird wie
in Friedenszeiten . Es gibt, das ist an sich nur erfreulich,auch in
der Kriegszeit Leute genug, die solche Menus bezahlen können und
die nicht einsehen, warum sie sich nicht nach wie vor gütlich tun
sollen an einer Reihe von Gerichten. Soll man denen nun Hinder¬
nisse in den Weg legen'? Warum ? Das liegt doch auf der Hand.
Nicht um das Geld handelt es sich hier, sondern um die Vergeudung
von Material . Mangelt es an Material zur Ernährung , dann hat
das Geld wenig oder keinen Wert . Also es soll und muß gespart
werden an den Mahlzeiten in Hotels und Restaurants usw. „Das
macht zu viel Schwierigkeiten", „die Konkurrenz läßt das überhaupt
nicht zu". Diese Einwürfe sind richtig. Einzelne Wirte , die aus
Patriotismus ihren Gästen nur einfache Mahlzeiten vorsetzen woll¬
ten, würden benachteiligt werden. Man denke, daß ein Bäcker vor
der gesetzlichen Regelung der Backfrage seinen Kunden morgens
keine frsischen Weihbrötchcn mehr hätte schicken wollen. Sein Be¬
trieb würde bald geruht haben. Und jetzt geht alles trefflich und
dis Welt geht wirklich nicht aus dem Leim, weil wir kein Weiß¬
brot essen. Warum sollte eine gesetzliche Regelung nicht auch für
den Gasthofbetrieb möglich sei» ? Es ist doch wohl denkbar,, daß es
diesen Betrieben geboten werden könnte, für jede Mahlzeit nur
Suppe und zwei Gerichte zur Wahl auf der Speisekarte zu haben.
Soll es durchaus noch eine Nachspeise sein, dann genügt dafür Käse
und Obst, wie es die Jahreszeit bietet. Mehlspeisen sind heute nicht
angebracht, da Mehl und Eier gespart werden müssen. An Salaten
und Kompott besteht kein Mangel . Wir müssen nur darauf sehen,
in diesem Jahre jedes freie Plätzchen auch im kleinsten Privatgartcn
mit Salat , Radieschen und Gemüse zu bepflanzen. Es schadet nichts,
wenn die Blumenzucht darunter leidet. Blumen wachsen im Waid
und auf den Wiesen, an jedem Hain in Fülle , und man kann mit
diesen Blumen ebenso schöne Wirkung erreichen wie mit denen aus
dem Garten . Es ist ja auch nicht für immer,doch jetzt inuh eben
das Notwendige dem Ueberflüffigen voranstehen. Immer wieder
wird uns von maßgebenden Stellen aus versichert, daß bei spar¬
sanier Wirtschaft kein Mangel zu befürchten ist, auch wenn der
Krieg länger dauern sollte, als cs in unser aller Wünschen liegt.
Bei sparsamer Wirtschaft! Es ist aber nicht sparsam, wenn die
Speisehäuser, mögen sie min heiße» wie sie wollen, nicht von den
Gepflogenheiten aus Friedenszeiten abgehcn. Die Einzelheiten,
ob cs Sonntags etwas üppiger zugehen dürfte, als an Wochen¬
tagen, wie es mit der Auswahl und der Abgabe einzelner Por¬
tionen gehalten werden soll usw., ließen sich ivohl ohne unüber¬
windliche Schwierigleiten ordnen . Ungeheure Mengen von Nah¬
rungsmitteln könnten auf diese Art gespart werden. Sollte es sich
nicht lohnen, von Reichswegen dieser Frage näherzutreten ? Die
Bevölkerung, die aus Gasthosküche angewiesen ist, würde und mühte

sich mit einem derartigen Gesetz für die Kriegszeit absindell. Ä
würden es die Betriebe tun . Man behauptet ja immer, fl"
würde am wenigstm verdient. (Köln. Ztg .) Jj

Buntes Allerlei.
Berlin . Wie die „B . Z." hört , schlügt der Maglstr^

Charlottenburg mit Rücksicht auf die große» Aufgaben,
Krieg an die Finanzen der Gemeinde stellt, und im Hin" '
wesentliche Mindereinnahmen an Steuern im laufenden Jap»
Stadtverordnelen vor, den Zuschlag zur Staatseinkomnm'
von 110 auf 140 Prozent zu erhöhen.

Baden -Baden . Die früher hier wohnhafte, in Wiesbaden
storbene Frau Jakoba Koopmanns hat die Stadt Baden- §
zur Alleinerbin eingesetzt. Das Vermögen betrügt rund »
Mark . Es soll zur Verschönerung der Stadt verwendet wem

sc. Sieben Söhne unter den Fahnen hat der Bauko" -
Stranz in Vacha, nachdem der jüngste als Ersatz-Reservist"
zogen wurde.

Berlin . In der Nacht zum Sonntag ist im Alter von
re» der berühmte Maler , Wirklicher Geheimer Rat Professe*.
Ferd . Harrach, gestorben. Er hat einzelne Episoden des -
1870 im Bilde festgehalren. Später malte er vornehmlich r‘
Bilder . ..

„Ce  Journal ", die Pariser Zeitung , wird vom Gerichts!»!: ____
des Kgl. Landgerichts in Berlin öffentlich zum Termin vorgk»
zur Zahlung der Miete in einem Hause' der Friedrichstrahe. ,

Koblenz. Das Ersatz-Bataillon , Landwehr -Infanterie-
ment Nr . 68, hat vom 15. Januar bis zum 1. Februar 60 000 ■—-
Gold gesammelt.

Dernkaslel. Ein Bauer aus Thalfang zahlte für 5000'
in Gold bei der Post ein. Desgleichen aus dem benachbarte
Deuselbach einer 500 Mark in Gold.

Stuttgart . Wie der „Staatsanzeiger " hört , hat das

ft

Ministerium mit Ermächtigung des Königs „»geordnet, daß
vorstehende hundertjährige Geburtstag des Fürsten  B is >"
in den Schulen am 31. März festlich begangen wird.

Berlin . In der Freitag -Bormittags -Ziehung der Pr**
Süddeutschen Klassenlotterie fielen 5000 Mark auf die NW
154 703 und 168 644. — In der Nachmittags -Ziehung lOOOO'/
auf die 6577.

n Geschäftlicher Reklamcteil

wer!
einzi

die beste Liiienms'kh-SesFa
von Bergmann & Co ., R &debeni , für z»rt«, weiße Haut
und blendend «chönen Teint , A Stück 50 Pfj . Überall zu heben.

Anzeigen-Tell
4WW» «3» Sä» *

RllwklMl Smeibm.
Am Donnerftaa den 18 , Februar werden in der Ra^

kam
Mit
iun;
che,.
Die
am.
und

Gastwirtschaft zu Vockenhausen, von H Uhr an beginnend,,!
ltdj meistbielend versteigert , ans den Distrikten 2ta Delkem)
dol». 24, 25 Hammnrsverg , 28c Salzlackichlag, 30a SaaldL

zug
tilg!

37 Nonnen mach. Eichen : 13 rm . Knünpel , 10,20 Hdt
tHntbrit : 764 rm . Scheit u. Knüppel , 75,90 Hdt Wellen. 1t

vor

bol » ! 63 rm Knüppel
Freitag , de» 1» Februar . vorm 'ttaaS »*/, Ulfe

da» zur Konkursmasse Joses Hartmanu in A-iörSbetm ge»,
Warenlager, yolzdeftönde, Söffer, weinpk

Uellereinrichtrmg. Möbel usw.
im Dause Hauptstraße IS öffentlich meistbietend verstn

Hochheima. M., den 9. Februar 1915.
56H De Doesselrr , Konkursverwâ,

scha
Be,

Prämiiert
Ideal Zahnbrücke
(Zaönmafz ob. Qaamenplafle)

Goldene Medaille D. R. Patent Nr . 261107.

Paul Relim , Zahspraxis,
Friedrichstrasse 50 I . — Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtöten , Flambieren , Zahnreouliei *̂ _
Künstl . Zahnersatz eto.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Mertkel*s Bie icti r.SöÜ
Das Beste für die Hautpflege

„Pfeilpias ®^
Lanolin-Seife ,

25 Pfg . pro Stück . 3 Stück SS
Nachahmungen weise man nurÜc*KViniii| ti Chimitt!» Wirkt ÄktisRge*. Mlt,ictÄÄÄ

iiirbnotr

Küfer
für dauernde Arbeit sofort gc-suchi.

S Neuaarten.
55H Weinhandlung.

Mainz , Petersftraße 12.

iniS IlederzM.

an Private.
Ratalozc krei.

Holzrahmenmfltr .. Kinderbett.
Eisenmöbelfabrik Suhl j. Thür.

lllelMMi

werden sofort fachmön
gesübri
N »kol. Gntjabr. Hintes.
Empfehle meine— - 7t*- tverfertigten Bürsteniva
Gebrauchte EchirM^

zu haben.
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